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Die Geometrie hat , wie jede Wissenschaft , die beiden Aufgaben , Begriffe zu bilden und Urtheile " zu

fällen . Obgleich die zweite Aufgabe bei weitem überwiegt , so kann doch die Nothwendigkeit , auch der ersten

zu genügen , keineswegs bezweifelt werden . Die Bildung von Begriffen geschieht durch Definitionen , '̂d . h .

durch Vereinigung mehrerer Begriffe zu einem neuen ; somit müssen gewisse Begriffe allen Definitionen zu

Grunde liegen , ohne selbst definirt werden zu können ; sie mögen als Grundbegriffe der Geometrie bezeichnet

werden . Damit dieser Name gewissen Begriffen beigelegt werden kann , haben sie somit drei Bedingungen

zu genügen : erstens müssen sie der Geometrie nothwendig sein , zweitens nicht auf eine geringere Zahl zurück -

geführt werden können und drittens zur Gewinnung aller geometrischen Begriffe ausreichen .

Mit der Aufstellung der Grundbegriffe ist aber die Möglichkeit von Definitionen keineswegs gegeben .

Bevor man mehrere Begriffe in einer Definition zusammenstellt , muß die Möglichkeit erkannt sein , sie über¬

haupt zu verbinden ; und weil die Verbindung einen neuen Begriff ergeben soll , darf die Verbindung nicht

nothwendig sein . In vielen Fällen bedarf es zudem für die allgemeine ^ Gültigkeit der Definitiou ^ noch des

Nachweises , daß ein benutzter Hülssbegriff von speziellem Charakter der Allgemeinheit keinen Abbruch thut .

Schließlich ist die Einführung eines eigenen Namens nur dann gerechtfertigt , wenn die Vereinigung der ^ Be¬

griffe weitere , mehr oder minder wichtige Eigenschaften nach sich zieht . Aber selbst von den beiden letzten

Forderungen abgesehen , setzt jede Definition die beiden zuerst genannten Urtheile voraus . DiejenigenZUrth « le

( Sätze ) , welche nicht durch Beweise auf andere zurückführbar sind , bilden somit die Grundlage für die Defi¬

nitionen und die weiteren Urtheile ; es möge gestattet sein , sie als Grundsätze der Geometrie zu bezeichnen -

Diese Urtheile müssen im Stande sein , die mit den Grundbegriffen verbundenen Vorstellungen in so -

weit zu ersetzen , daß die Beweise nicht auf die Vorstellungen zurückzugehen brauchen . Um zu den Grund¬

sätzen zu gelangen , hat man die mit den Grundbegriffen verbundenen Vorstellungen zu untersuchen , bis man

zu einer Zahl von Urtheilen gelangt , welche den Aufbau der Wissenschaft möglich machen .

Man könnte vielleicht einen Augenblick versucht sein , aus unfern Vorstellungen so viele Urtheile ziehen

zu wollen , daß die Grundsätze und somit alle Lehrsätze nur für diese Vorstellungen gelten . Aber damit würde

man etwas unmögliches versuchen ; denn alle Sätze der Euklidischen Geometrie bleiben in Geltung , wenn man

die Vorstellung der starren Bewegung durch ein gewisses , in sich geschlossenes System projektivischer Verwand¬

lungen ersetzt , bei denen eine beliebige Ebene in Deckung mit ihrer Anfangslage bleibt , und um ein zweites

Beispiel anzuführen , erinnere ich daran , daß die Sätze der Euklidischen Ebene für Flächen mit verschwindender

Krümmung bestehen bleiben , wenn man die starre Bewegung durch Biegung ersetzt, wo alle Größenbeziehun¬

gen ungeändert bleiben . Wollte man aber wenigstens so weit gehen , daß man nur zu einem einzigen System

von Sätzen gelangte , so würde man vielleicht mehr aufnehmen müssen , als die erwähnten Vorstellungen uns



bieten . Wenn man z . B . von den Voraussetzungen , welche Euklid theils implicite durch seiue Definitionen ,

theils explicite durch seine Axiomata aufstellt , nur die Unendlichkeit der Geraden und das Parallelaxiom weg¬

läßt , so bieten sich im Verlauf der Untersuchung vier Möglichkeiten , welche sämmtlich , soweit wir es bis

jetzt beurtheilen können , unserer Erfahrung genügen . Es ist also angebracht , als Grundsätze nur solche Wahr¬

heiten aufzustellen , welche einen consequenten Aufbau gestatten und durch die Untersuchung selbst zu den ver¬

schiedenen Möglichkeiten führen . Wir betrachten alle Untersuchungen dieser Art als Zweige derselben Wissen "

schaft und bezeichnen jede einzelne Möglichkeit mit den weiteren Folgerungen als eine Raumform . Mögen

manche auch der Erfahrung direkt widerstreiten , andere nur sehr geringe Wahrscheinlichkeit bieten , so beruhen

sie doch sämmtlich auf derselben Grundlage und zeigen in dem Beweisverfahren unverkennbare Aehnlichkeit .

Zur eindeutigen Bestimmung einer Raumform reichen die Grundsätze nicht aus , dazu bedarf es weiterer

Voraussetzungen , welche als Einschränkungssätze bezeichnet werden mögen .

Für eine einzelne Raumform darf man die Einschränkungssätze als einen nothwendigen Theil ihrer

Grundlage betrachten ; aber desungeachtet sind sie von den Grundsätzen wesentlich verschieden . Letztere liegen

- allen geometrischen Untersuchungen zu Grunde , so daß die Verwerfung derselben den Aufbau der Geometrie

unmöglich macht , während die Ersetzung eines Satzes der ersteren Art durch einen ihm contradiktorisch wider¬

streitenden ebenfalls ein consequentes geometrisches System nach sich zieht . Damit steht eine zweite Thatsache im

engsten Zusammenhänge . Die Grundsätze müssen in voller Allgemeinheit vorausgesetzt werden , und es ist bei

ihnen unmöglich , aus ihrer beschränkten Gültigkeit auf die allgemeine zu schließen ; die Einschränkungssätze

hingegen ziehen , sobald sie für einen beliebigen Körper oder ein beliebiges Gebiet angenommen sind , die
allgemeine Gültigkeit nach sich .

Der vorzüglichste Zweck der folgenden Zeilen besteht in der Darlegung der Grundsätze und in der

Entwicklung der ersten Begriffe , der Grcnzgebilde und der Zahl der Dimensionen . Daß für die Grenzgebilde

das Sein ( die Existenz ) nicht definirt werden konnte , ist nach den aufgestellten Grundbegriffen und aus philo "
sophischen Gründen selbstverständlich .

Ein systematischer Aufbau der Geometrie liegt durchaus nicht in meiner Absicht . Ich habe es daher

nicht versucht , in gleicher Weise , wie sich hier die Eintheilung der Raumformen nach der Zahl ihrer Dimen¬

sionen ergab , auch die übrigen Einschränkungssätze systematisch herzuleiten ; ebenso habe ich es unterlassen , den

Zusammenhang zu entwickeln , in welchem die unfern Grundsätzen genügenden Raumformen und ihre Grenz¬

gebilde zu den analytisch definirten Mannigfaltigkeiten Riemanns stehen .

Dagegen schien es mir angebracht , die für den Ersahrungsraum nothwendigen Einschränkungssätze

aufzustellen und aus ihnen die Annahmen Euklids herzuleiten . Um die Beweisführung zu erleichtern , schicke

ich die Untersuchung gewisser einfach und zweifach ausgedehnter Raumformen voraus .



I . Allgemeine Entwicklungen .
ß . I . Grundbegriffe . Als Grundbegriffe der Geometrie stellen wir folgende auf :

Feste Körper , Eheste eiues Körpers , Raum , Eheste eines Raumes , einen Raum eiuuehmen ( decken ) ,
Zeit , Ruhe, Bewegung .

Daß diese Begriffe in der Geometrie nicht entbehrt werden können, bedarf kaum der Erwähnung .
Zwar wurde von den Alten vielfach der Versuch gemacht , die Bewegung aus der Geometrie zu verbannen ;
aber ihre vergeblichen Anstrengungen , welche nur zu einer Einschränkung führten und manche Nachtheile für
die Beweisart im Gefolge hatten , beweisen , daß der Begriff wenigstens vorläufig nicht entbehrt werden kann .
Wenn aber die Geometrie die Bewegung benutzt , so denkt sie dieselbe durch einen festen , nicht durch einen
flüssigen oder luftförmigen Körper vermittelt . Mit der Bewegung ist ihr Gegensatz , die Ruhe , gegeben und
zugleich die Zeit gefordert . Die Notwendigkeit der Theilung ist von je her anerkannt .

Es ist aber bis jetzt nicht gelungen , diese Begriffe auf eine geringere Zahl zurückzuführen . Alle
Versuche einer Definition tragen entweder offenbare Fehler zur Schau , oder zerlegen den zu besinnenden Begriff
in mehrere und vergrößern , indem sie für die letzteren keine Definition angeben , die Zahl der Grundbegriffe .

Somit bedarf es nur des Nachweises , daß die aufgestellten Begriffe genügen , und der kann nur
durch den wirklichen Aufbau geführt werden .

ß . 2 . Grundsätze . Die Ausdehnung und Undurchdringlichkeit der Körper müssen auch in der
Geometrie an erster Stelle genannt werden ; wir fassen sie zu einem Grundsatz zusammen .

I . Jeder Körper nimmt zu jeder Zeit einen Raum ein ; den von einem Körper eingenommenen
Raum kann nicht gleichzeitig ein zweiter Körper decken .

Die Geomerrie bedarf der unbegrenzten Theilung der Körper, und da sie den Theil als dem Ganzen
anhaftend denkt , tritt sie durch diese Forderung keineswegs in Widerspruch mit den Naturwissenschaften .

II . Jeder Raum ( Körper ) kann getheilt werden ; jeder Theil eines Raumes ( Körpers ) ist wiederum
ein Raum ( Körper ) ; ist L ein Theil von 6 und 8 ein Theil von 0 , so ist auch ^ ein Theil von 0, wo man
unter 8 , 0 sowohl Räume als Körper verstehen kann .

Die Unabhängigkeit des Raumes von dem ihn einnehmenden Körper führt zu folgendem Grundsätze :
III . Jeder Körper kann bewegt werden ; wenn ein Körper zu irgend einer Zeit den frühern Raum

eines zweiten Körpers deckt , so kann er zur Deckung mit jedem Raume gebracht werden , welchen der zweite
zu irgend einer Zeit einnimmt .

Dieser Grundsatz erlaubt die Definition der Congruenz für Räume und für Körper , indem er diesen
Begriff von der Zeit , und für Räume von dem benutzten Körper unabhängig macht . Der von einem Körper
eingenommene Raum wird mit Rücksicht auf die Beweglichkeit als seine Lage bezeichnet .

IV . Jeder Körper läßt sich so bewegen , daß ein Theil desselben mit einem Theile eines beliebigen
Raumes zur Deckung gelangt .

VI sei der gegebene Raum , etwa bestimmt durch einen Körper m , welcher ihn einmal eingenommen
hat ; u sei der Körper , L der Raum , welchen dieser Körper nach der in diesem Grundsatz geforderten Bewe¬
gung deckt ; dann sind vier Fälle möglich : L und LI sind vollständig identisch , oder L ist ein Theil von LI,
oder VI ist ein Theil von L , oder viertens V und VI haben einen Theil gemeinschaftlich , während ein Theil
von V nicht zu VI und ein Theil von VI nicht zu L gehört . Wenn einer dieser vier Fälle angenommen wird,
ohne daß entschieden werden soll , welcher es ist, so möge von theilweiser Deckung gesprochen werden .
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V . Wenn ein Körper vor seiner Bewegung keinen Theil ^ mit einem Raume gemeinschaftlich hat , aber

nach derselben diesem Raum ganz angehört , so erlangt er bei seiner Bewegung eine Lage , in welcher nurjfein
Theil von ihm dem Raume angehvrt .

VI . Wenn ein ( zusammenhängender ) Raum L, in irgend zwei Theile N und zerlegt ist , so läßt
sich immer ein Körper k bestimmen , welcher so bewegt werden kann , daß während derselben kein Theil des
Körpers den Raum .V verläßt , und >< bei Beginn der Bewegung nur einen Theil von VI und am Schluß der¬
selben nur einen Theil von deckt .

Es scheint mir nothwendig , an dieser Stelle auf diejenige Erfahrung hinzuweisen , welche für jeden
aus festen Theilen bestehenden Körper gilt , obwohl ich nicht glaube , es hier mit einem Grundsätze in dem
dargelegten Sinne zn thun zu haben . Ich verweise zu dem Zwecke auf die praktischen Methoden , mittelst
deren man einen solchen Körper befestigt , d . h . seine Ruhe oder Bewegung von der eines andern Körpers
abhängig macht . Setzt man letzteren als unbeweglich voraus , so kommt die Benutzung eines Nagels , Stricks
und dgl . darauf hinaus , für einen einzelnen Theil die Beweglichkeit zu beschränken ; die Erfahrung zeigt, daß
die Vereinigung mehrerer solcher Mittel die Beweglichkeit ganz aufhebt .

VI ,a ) Bei der Ruhe eines festen Körpers mögen Theile desselben a , ^ in theilweiser De¬
ckung sein resp . mit Räumen L , , diese Körpertheile und diese Räume lassen sich immer so be¬
stimmen , daß beliebige andere Theile des Körpers nur dann aus der theilweisen Deckung mit ihrer Ruhelage
heraustreten , wenn wenigstens einer der Theile a , . . . . ganz den entsprechenden Raum V , . . . verläßt .

Schließlich fügen wir folgenden Satz bei :
VII . Wenn ein Theil a eines festen Körpers eine solche Lage annimmt , daß jeder Theil von u in

theilweiser Deckung mit seiner Anfangslage ist , so nimmt jeder Theil des Körpers seine Anfangslage wieder an .
Hiernach nimmt der Begriff der Lage eine weit genauere Bedeutung an , indem nicht nur der von

dem Körper als einem Gawen , sondern auch der von jedem einzelnen Theile eingenommene Raum ange¬
deutet wird .

Wir haben jetzt nachzuweiscn , daß die ausgestellten Sätze von einander unabhängig sind . Daß keiner
der späteren Grundsätze in einem früheren enthalten ist , crgiebt sich daraus , daß die früheren Sätze auch für
solche Vorstellungen gelten , welche mit den folgenden nicht vereinbar sind . Einen Raum einuchmen ist ver¬
bunden mit dem Bestehen aus einem Stoffe ; ebenso zerlegt die Thcilung eines Körpers auch den Stoff ; aber
die Möglichkeit , denselben Raum zu decken , erfordert nicht die Gleichartigkeit des Stoffes ; daher folgt der
Grundsatz III nicht aus den Sätzen I und II . Im zweiten Satze könnte „ theilen " durch „ zusammeufügen "
und „ einen Theil bilden " durch „ in sich fassen " ersetzt werden ; aber diese Vorstellung fällt bei IV weg . Wäh¬
rend aber III und IV nur das Resultat einer Bewegung betrachten , stellt V den Verlauf derselben dar . Alle
diese Sätze würden bestehen , wenn man einen Körper durch eine Zusammenstellung mehrerer Körper und
einen Raum durch eine Zusammenstellung getrennter Räume ersetzt , eine Vorstellung , welche durch VI ausge¬
schlossen wird . Ebenso kann man mit den sechs ersten Sätzen die Vorstellung von flüssigen und luftförmigen
Körpern verbinden ; erst Via ) läßt den Körper aus festen Theilen bestehen , welche etwa durch Charniere ver¬
bunden sind , und VII fügt auch die feste Verbindung der einzelnen Theile hinzu . Umgekehrt sieht man mit
der schon erwähnten Ausnahme von Via ) , daß die vorangehenden Sätze nicht durch spätere überflüssig gemacht
werden . Ich will den Nachweis nicht im Einzelnen durchführen , sondern nur bemerken , daß die späteren
Grundsätze fast immer einen von den früheren bereits voraussetzen , und weil sie nach dem Obigen in diesem
nicht enthalten sind , muß volle Unabhängigkeitbestehen .

Den Nachweis , daß diese Sätze in der Geometrie nicht entbehrt werden können , glauben wir nicht
ausführen zu sollen .
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Z . 3 . UjnabhängigkeitjZder Untersuchung von dem benutzten Körper . Sind und

U irgend zwei Lagen desselben Körpers n , so kann man von den Lagen , welche a bei der von L nach VI füh¬

renden Bewegung erlangt , eine solche Reihe betrachten , daß jede derselben mit der vorangehenden und nach¬

folgenden einen Theil gemeinschaftlich hat ; sind diese Lagen 8 , 0 , v , . . . . N , so soll 8 mit ^ nnd 6 ,
v mit 6 und L je einen Theil gemeinschaftlich haben . Demnach genügt es , von irgend einer Lage eines

Körpers auszugehen und irgend einen Theil in theilweise Deckung mit dem Raume zu bringen , welchen ein
anderer Theil in der Ruhelage annimmt . In der That seien p und r irgend zwei Theile von a , k und R

die von ihnen in der Anfangslage gedeckten Räume ; man bringe p in theilweise Deckung mit k , so wird

a als Ganzes entweder wieder denselben Raum decken oder nicht . Findet das erste bei beliebiger Wahl von

p nnd r statt , so ist es nach dem Obigen unmöglich , daß der Körper den Raum verläßt ; ob dieser Fall

möglich ist , muß natürlich dahingestellt bleiben . Im zweiten Falle kann bei der obigen Bezeichnung die Lage

8 aus L, dadurch erhalten werden , daß man den Theil p , welcher in der Anfangslage das L und 8 gemein¬

schaftliche Gebiet deckt , in theilweise Deckung bringt mit dem Theile r , welcher dieses Gebiet in der Endlage
einnimmt . Aus 8 kann 6 in entsprechender Weise gewonnen werden u . s . f . Alle Lagen eines Körpers

können daher aus einer beliebigen erhalten werden , indem man irgend einen Theil in theilweise Deckung mit

der Anfangslage eines jeden andern Theiles bringt , alsdann auf jede so erhaltene Lage denselben Prozeß wie¬
derum anwendet und hiermit unbegrenzt sortfährt .

Als einen einzigen Raum können wir zunächst den von einem einzigen Körper gedeckten Raum

ansehen ; wir können aber auch alle Lagen zusammenfassen , welche ein Körper während einer Bewegung erlangt .

Man darf daher auch die Zusammenfassung aller Lagen , welche ein Körper überhaupt erlangen kann , als

Raum bezeichnen . Nach der durchgeführten Entwicklung ist es gleichgültig , von welchem Körper und von

welcher Lage desselben man ausgeht ; die Forderung , den angegebenen Prozeß unbegrenzt fortzusetzeu und die

Vereinigung der gedeckten Räume als „ den Raum " im absoluten Sinne zu bezeichnen , macht uns von den

genannten Besonderheiten unabhängig . Wenn das Wort Raum in diesem Sinne gebraucht wird , so bezeichnet
man den von irgend einem Körper eingenommenen Raum als Raumtheil .

Auch für die Bewegung kann man sich von dem benutzren Körper unabhängig machen . Es seien a

und b zwei Theile desselben festen Körpers ; lassen wir n irgend eine Bewegung ausführen , so ist dadurch

nach VII auch die von d vollständig bestimmt . Denken wir alsdann irgend einen andern Theil des Körpers

in die Anfangslage von b gebracht und lassen diesen jetzt dieselbe Bewegung machen , welche vorher von b

ausgeführt wurde , so wird jeder andere Theil wiederum auf ganz bestimmte Weise bewegt . Hiermit können

wir beliebig fortfahren und ordnen dadurch der Bewegung eines Körpers n für jeden andern eine gewisse

Bewegung zu ; diese ist aber , wie sich ebenfalls aus V uud VII ergibt , unabhängig von der Art , wie die

Zwischenglieder eingeschoben sind . Sind also L uud LI irgend zwei Raumtheile , so wird hiernach jede Be¬

wegung eines den Raum V. deckenden Körpers s für einen den Raum N deckenden Körpers m eine einzige

Bewegung bestimmen , und wenn n und in demselben festen Körper angehören , so werden diese Bewegungen

von o und in gleichzeitig ausgeführt .

In diesem Sinne spricht man wohl von der Bewegung des Raumes ( im absoluten Sinne ) , indem

man darunter eine Bewegung versteht , welche ein denselben deckender fester . Körper , wenn ein solcher möglich

wäre , machen müßte ; eine solche Forderung enthält nichts widersinniges , da durch die Bewegung eines belie¬

bigen Körpers auch für jeden einen andern Theil deckenden Körper die entsprechende Bewegung vollständig

festgesetzt wird .

Demnach ist es für die geometrischen Untersuchungen gleichgültig , von welchem Körper und von

welcher Lage desselben ausgegangen wird .



Schließlich braucht nicht besonders erwähnt zu werden , daß der Ausdruck „ absoluter Raum " von
uns in einem andern Sinne gebraucht wird als von Bolyai ; während der absolute Raum bei uns im Ge¬

gensatz zu den Raumtheilen steht , bezeichnet dieser mit der „ absoluten Geometrie " die zuerst von Lobatschewski
Gauß und ihm selbst umersuchte Raumform im Gegensatz zur Euklidischen .

H . 4 . Die Grenzgebilde und die Dimensionen einer Raumform . Wenn ein Körper

Ic in theilweiser Deckung mit einem Raume ist , so gilt dasselbe bei jeder Theilung von k minvestms für einen

der erhaltenen Theile . Für einen Körper , der mit mehreren Räumen in gleichzeitiger theilweiser Deckung

ist, untersuchen wir demnach auch nur die Möglichkeit , daß bei beliebiger Zerlegung ein Theil mit denselben
Räumen in theilweiser Deckung verbleibt .

Zerlegen wir einen Raum L in zwei Theile 6 und 0 , so läßt sich jeder Körper Ic in gleichzeitige

theilweise Deckung mit 6 und 6 bringen , uud wenn Ic nicht ganz ^ angehört , so kann man bewirken , daß

derjenige Theil von Ic , welcher ganz in L liegt , zugleich mit 8 und 6 in theilweiser Deckung ist ; sobald dies

erreicht ist , wird man , abgesehen von einer ganz besondern Zerlegung , welche sich sofort darbietet , bei jeder

Theilung mindestens einen Theil erhalten , welcher mit 6 und 0 zugleich in theilweiser Deckung ist ; wir sagen

in diesem Falle , Ic liege auf der Grenze von 8 und 0 . Diese Lage bleibt für Ic bestehen , wenn wir von 8

solche Theile abtrennen , welche nicht mit 8 zusammenhangen . Denkt man sich eine solche Abtrennung belie¬

big ausgeführt , so wird der übrigbleibende Theil entweder stets einen einzigen Raum bilden oder in mehrere

Räume zerfallen ; im ersten Falle lassen wir die Grenze aus einem , im letzteren aus mehreren Grenzgebilden

bestehen . ( 6 0 ) stellt demnach ein einziges Grenzgebilde dar , wenn u ) die Räume 8 und 0 einen einzigen

Raum bilden und b ) nach beliebiger Abtrennung solcher Theile von 6 , welche nicht mit 0 zusammenhangen ,

der übrige Theil stets einen einzigen Raum bildet . Besteht die Grenze aus mehreren Gebilden , so kann man
eins derselben abtrennen .

Da dieselbe Theilung , welche hier für einen Raum durchgeführt ist , auch bei einem Körper vorge¬

nommen und die Definition der Grenzgebilde hierauf übertragen werden kann , so ergibt sich die Möglichkeit ,
von der Bewegung eines Grenzgebildes zu sprechen .

Für ein Grenzgebllde ( 8 0 ) ergeben sich zwei Fälle : entweder wird jede Theilung von 6 nur einen

einzigen Theil ergeben , welcher mit 8 zusammenhängt , oder man kann 0 so in zwei Theile zerlegen , daß

jeder mit 8 einen zusammenhängenden Raum bildet . Im ersten Falle wird jeder Körper , welcher auf dem

Grenzgebilde liegt , in theilweiser Deckung sein mit dem Raume , den irgend ein anderer Körper bei einer

früheren derartigen Lage eingenommen hat . Durch Bewegung ergibt sich , daß jeder Raum , in welchen ein

Körper durch Bewegung gelangen kann , dieselbe Eigenschaft hat . Wir sind hierdurch zu zwei gleichberechtigten

Möglichkeiten geführt ; gilt eine derselben für einen speziellen Raumtheil , so muß sie für jeden Theil des

Raumes bestehen . Die im vorigen tz definirte Bedeutung des Wortes Raum im absoluten Sinne läßt also

noch mehrere Möglichkeiten zu ; wir bezeichnen jede derselben als Raumform und unterscheiden zunächst einfach

und mehrfach ausgedehnte Raumsormen , Raumformen von einer und von mehreren Dimensionen . Im ersten

Falle wird jede Zerlegung des einen von zwei Raumtheilen , welche durch ein einziges Grenzgebilde getrennt

sind , nur einen einzigen Theil ergeben , welcher mit dem andern zusammenhängt .

Äßt sich , indem man unter ( 8 6 ) ein einziges Grenzgebilde versteht , 8 in zwei Theile v und L

zerlegen , welche beide mit 6 zusammenhangen , so wird sowohl ( 0 v ) als ( 0 8 ) ein einziges Grenzgebilde

darstellen . Dann läßt sich jeder Körper Ic so bewegen , daß derjenige Theil , welcher dem aus 0 , v , L ge¬

bildeten Raume ^ angehört , zugleich in theilweiser Deckung mit den drei Theilen ist ; diese Eigenschaft bleibt bei

jeder Theilung von Ic mindestens für einen Theil bestehen , abgesehen von einer speziellen Theilung . Ic liegt als -

danu auf der Grenze der drei Theile , und die Grenze wird wiederum aus mehreren Grenzgebilden bestehen ,

wenn nach beliebiger Abtrennung solcher Gebiete des einen , welche nicht mit den beiden andern zusammen -
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hangen , das übrige Gebiet zerfällt ; im andern Falle haben wir ein einziges Grenzgebilde von drei Räumen .
Wir nehmen an , dieser Fall sei für den Raum /V mit den drei Theilen 6 , O , 12 erreicht ; wenn sich jetzt 0
nicht so theilen läßt , daß jeder Theil mit v und L zusammenhängt , so ist die Raumsorm zweifach ausge¬
dehnt ; im andern Falle gelangen wir zu einer Grenze und zu Grenzgebilden von vier Raumtheilen . In
derselben Weise können wir fortfahrcn und stets dieselbe Unterscheidung machen . Ob eine solche Thciluug ,
welche die Zahl .der zusammenhängendenKörper stets um eins vermehrt , bei einer Raumform unbegrenzt
fortgesetzt werden kann , in welchem Fall wir derselben unendlich viele Dimensionen beilegen müßten , muß
dahin gestellt bleiben ; wir betrachten jedoch im Folgenden nur den Fall , daß dieser Proccß nach einer endlichen
Zahl von Operationen sein Ende erreicht , und können alsdann die Zahl der Dimensionen in folgender Weise
bestimmen .

Wir zerlegen irgend einen Raumtheil in zwei Theile und untersuchen , ob durch Abzweigung solcher
Gebiete des einen , welche nicht mit dem andern zusammenhangen , das Gebiet zerfällt ; tritt dies ein , so be¬
trachten wir nur ein einziges Gebiet , bei welchem dies nicht der Fall ist ; den einen der beiden Theile zerlegen
wir wieder so , daß jeder der beiden neuen Theile mit dem andern zusammenhängt , und sehen zu , ob eine
Abtrennung solcher Gebiete , in denen kein Zusammenhang aller drei Theile statt hat , zu einer Zerlegung
führt ; in derselben Weise fahren wir fort , bis eine weitere derartige Zerlegung unmöglich ist ; wenn dies nach
n Zerlegungen eintritt , so legen wir der Raumform n Dimensionen bei . Wir können dies kurz in folgender
Weise zusammenfassen : Wenn von n -j- 1 Raumtheilen jeder mit jedem andern zusammenhängtund dieser
Zusammenhang bestehen bleibt , nachdem man von jedem Theile solche Gebiete beliebig abgetrcnnt . hat , welche
mit einem andern niajt Zusammenhängen , so bezeichnet man die größte Zahl n , welche in dieser Hinsicht mögüch
ist , als die Zahl der Dimensionen .

tz . 5 . Definitionen und Sätze über Grenzgebilde . Zwei Grenzgebilde sind identisch ,
wenn jeder Körper , welcher auf einem von ihnen liegt , auch auf dem andern liegt . Ein Grenzgebilde ist ein
Theil eines zweiten , wenn jeder Körper , welcher aus dem ersten liegt , auch auf dem zweiten liegt, aber zudem
Körper ans dem zweiten liegen , welche dem ersten fremd sind . Zwei Grenzgcbilde « und /S bilden em drittes
^ ( sind die Theile von ->) , wenn jeder Körper , welcher / angehört , entweder in « oder in /S liegt, aber jeder
Körper , welcher « und /S angehört , so zerlegt werden kann , daß ein Theil nur in « und ein anderer nur in
/? liegt . Wenn ein Grenzgcbilde überhaupt getheilt werden kann , so ist jeder Theil ein Grenzgebrlde für die¬
selbe Zahl von Räumen und läßt eine unbegrenzte Theilung zu . Ist n die Zahl der Dimensionen und m

n die der Zerlegungen , welche das Gebilde liefern , so wird für >n < ( n immer eine Theilung des Grenz -
gebildcs möglich sein . Wenn ein Grenzgebilde in zwei Theile zerlegt ist, so können wir von ihrer gegenseiti¬
gen Grenze sprechen , und dieselbe besteht aus ( einem oder mehreren ) Greuzgcbilden , welche zu ihrer Bestim¬
mung einen Raumtheil mehr bedürfen , als das gegebene . Behalten m und n die obigen Bedeutungen , so
legen wir dem Grenzgebilde n — m Dimensionen bei ; denn die Reihe der n Zerlegungen , welche auf die
Raunnorm angewandt werden können , läßt sich ersetzen durch m Theilungen , welche das Grenzgebilde liefern ,
und n — m auf einander folgende Zerlegungen des Grenzgebildes . Jedes Gebilde von zwei Dimensionen heißt
Fläche , von einer Dimension Linie , das untheilbare Grenzgebilde Punkt ; nur in seltenen Fällen werden wir
dafür auch das Wort Element benutzen , obwohl dasselbe mehr bei diskreten Mannigfaltigkeitengebräuchlich ist .

Wenn ein Grenzgebilde durch m -j- 1 zusammenhängende Raumthcile bestimmt ist , so wird sich ent¬
weder ein neuer Raumtheil finden , welcher mit allen zusammenhängt , ohne mit einem in theilweiser Deckung
zu sein , und diesen Zusammenhang nicht verliert , wenn man von jenen nicht zusammenhängende Gebiete ab¬
zweigt , oder ein solcher Raumtheil ist unmöglich ; im letzten Falle muß jeder Körper , welcher bis zur gleich¬
zeitigen Deckung mit allen Theilen bewegt wird , nothwendig zuvor einige von ihnen durchdrungen : im ersten
läßt sich ein Körper und seine Bewegung so bestimmen , daß derselbe mit allen zugleich in theilweise Deckung

s



gelangt . Der zweite Fall , welcher stets beim Punkte eintritt , sführt bei thcilbaren Gebilden zu geschlossenen .

Im ersten Falle ist das Gebilde begrenzt und hat einen oder mehrere Gebilde von n - m - 1 Dimensionen

zur Grenze . Man kann alsdann zu dem gegebenen Gebilde ein solches von gleicher Dimcnsionzahl hinzu -

fiigcn ; diese Operation kann man unbegrenzt fortgesetzt denken und zu dem unendlichen Gebilde gelangen ;
bei ihm sind wiederum zwei Fälle zu entscheiden : a ) die Fortsetzung bedarf der fortwährenden Hinzunahme

neuer Raumtheile , und b ) sie erfolgt durch fortgesetzte Zerlegung eines bestimmten Raumtheils .

Die Hinzufügnng neuer Theile kann auch so angeordnet werden , daß das Gebilde einfach oder mehr¬

fach geschlossen ist . Liegt ein Gebilde von g Dimensionen auf einem von g 1 Dimensionen und setzt man

beide zu einem geschlossenen oder unendlichen Gebilde fort , so wird das letztere Gebilde als Ganzes nicht

nothwendig durch das erstere zerlegt ; man wird also auch nicht immer die Gebilde als Ganze durch die oben

dargelegten Zerlegungen erhalten können . Man kann aber immer jeden Körper , welcher auf einem p - fach

ausgedehnten Gebilde liegt , in p - s- 1 zusamenhangende Theile zerlegen , welche sämmtlich dem Gebilde angehören .

Bei der Bewegung eines Körpers sind für ein Grenzgebiloe , welches durch Theilung desselben er¬

halten wird , drei Fälle möglich : g ) dasselbe bleibt in Ruhe , d . h . jeder Körpertheil , welcher , auf dem Gebilde

liegt , bleibt in theilweiser Deckung mit seiner Anfangslage ; b ) dasselbe wird in sich bewegt , d . h . jeder Kör¬

pertheil auf dem Grenzgebilde nimmt nur solche Lagen an , welche wieder demselben angehören ; o ) das Gebilde

verläßt seine Anfangslage . Betrachten wir einen Zweig des Gebildes , bei welchem der dritte Fall eintritt

und wo keine zwei Lagen des Zweiges einen Punkt gemeinschaftlich haben ( fortschreitende Bewegung ) , was sich

stets erreichen läßt , so wird jede während der Bewegung erlangte Lage die früheren gegen die spätern ab¬

grenzen . Ist der Zweig p - sach ausgedehnt , so gibt es ein Gebilde von p -s- 1 Dimensionen , dessen Punkte

sämmtlich durch die des bewegten Gebildes erreicht werden . Die Beifügung der andern Theile des Gebildes

kann keinen wesentlichen Unterschied Hervorrufen ; jedes bewegte Gebilde , welches nicht in sich verschoben wird ,

beschreibt ein oder mehrere Gebilde , deren Dimensionszahl eins mehr beträgt als die des bewegten Gebildes ,

und zu denen noch ruhende oder in sich verschobene Theile des bewegten Gebildes treten können . Da zudem

die Punkte des beschriebenen Gebildes mehrmals erreicht werden können , so ändert sich das Resultat nicht ,

wenn die Bewegung im Ganzen oder für einzelne Theile rückschreitend wird .

II . Herleitung einiger Naumsormeii .
8 I . Einfach ausgedehnte Raumformen von möglichst beschränkter Beweglich¬

keit . Wir untersuchen zunächst diejenigen Raumformen , welche den beiden Einschränkungssätzen genügen :

a ) sie sollen nur eine Dimension haben , b ) bei der Ruhe eines Punktes soll keine Bewegung möglich sein .

Aus diesen Voraussetzungen ergeben sich die beiden Sätze : 1 ) Zu drei gegebenen Punkten A , 6 , 0 gibt es

immer einen einzigen vierten Punkt v , so daß k in die Anfangslage von 1) gelangt , sobald A die von 6

einnimmt , oder für welchen 60 ^ A8 ist . 2 ) Auf jeder ( einfachen ) Strecke AL gibt es einen einzigen

Punkt Al , welcher zugleich in die Anfangslage von 6 gelangt , wenn A die von Al deckt , wo also AAl ^ AlL

ist . Der Beweis des ersten Satzes bedarf keiner Darlegung ; für den zweiten ist zunächst die Existenz von

mindestens einem solchen Punkte zu beweisen , und diese folgt daraus , daß jeder Punkt von AL einmal in

die Anfangslage von 8 gelangt , wenn A die Strecke beschreibt ; wenn aber Al ein solcher Punkt ist, so haben

die Strecken AAl und Alk keinen Theil gemeinschaftlich , und so lange A in dem ersten bewegt wird , gehört

das bewegte Al dem zweiten an ; somit gibt es nur einen einzigen solchen Punkt Al . Jetzt ergibt sich die
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Möglichkeit , jede Strecke durch eine beliebig gewählte zu messe » und rech Wahl eines Anfangspunktes 0 und

Festsetzung einer Einheit OL die Lage eines jeden Punktes L durch einen Zahlwerth ( eine Coordinate ) zu

bestimmen . Für die letztere Aufgabe , mil welcher die erstere ebenfalls gelöst ist , soll die Lösung genau vor¬

geführt werden ; sie ist eine Umschreibung der Methode , durch welche die Algebra aus der positiven Einheit

durch fortgesetzte Addition , Subtraktion nnd Halbirung Zu allen Zahlwerthen gelangt , und gründet sich auf

folgende vier Forderungen : l ) Entsprechen den Punkten X und 6 die Zahlwerthe a und b und ist XO ^

06 , so soll 0 der Zahlwerth a - s- b zngeordnet werden ; 2 ) ist hingegen bei derselben Bedeutung von a und b

^ 60 , so soll 6 die Coordinate a — b erhalten ; 3 ) ist XI in dem definirtenSinne die Mitte von OX ,

so soll Vsa die Coordinate von XI sein , und 4 ) ist a < j k>, so soll die Coordinate X eines jeden zwischen
ä und 6 liegenden Punktes n und j> b sein . Die Anwendung der ersten Forderung führt aus OL zu

allen positiven ganzen Zahlen , die zweite liefert die den negativen ganzen Zahlen entsprechenden Punkte ; vurch

die Anwendung der dritten gelangen wir zu den Rationalzahlen , deren Nenner eine Potenz von 2 ist , und

die vierte führt zu den übrigen rationalen und nationalen Zahlen . Einige geometrische Sätze , welche hierbei

vorausgesetzt werden müssen , bedürfen bei ihrer Einfachheit kaum der Erwähnung .

Die Raumformen zerfallen in unendliche und geschlossene ; bei letzteren führt eine fortschreitende

Bewegung jeden Punkt in die Anfangslage zurück , und zwar wird dieselbe , wie sich leicht ergiebt , gleichzeitig
von allen eingenommen .

tz 2 . Gewisse Raumformen von zwei Dimensionen . Wir legen jetzt unserer Unter¬

suchung folgende Einschränknngssätze zu Grunde : a ) die Raumform habe zwei Dimensionen , b ) bei der Ruhe
eines Punktes sei Bewegung möglich , o ) bei dieser Bewegung können alle Punkte eines gewissen Gebietes nur

je in einer einzigen Linie bewegt werden , ck) diese Punkte werden dabei in ihre Anfangslage zurückgeführt ,

nnd o ) dieselbe gleichzeitig wieder erlangen .

Da die Berechtigung dieser Voraussetzungen sich nicht durch systematische Entwickelung ergeben hat , so

muß ihre Unabhängigkeit dadurch bewiesen werden , daß man Ranmformen darstellt , welche je nur einzelnen

dieser Annahmen genügen . Die Mittheilung von solchen möge hier unterbleiben , da sie sich nicht in Kürze

abmachen läßt nnd ich hoffe , an einer anderen Stelle genauer darauf einzugehen . Statt die Beschränkungen

o , <k , s für ein gewisses Gebiet voranszusetzen , genügt es , sie für ein beliebiges Linienstück anzunehmen ,

welches bei der Ruhe des bewegten Punktes nicht in sich verschoben wird .

Jetzt sei O der ruhende Punkt , L () das Linienstück , von welchem jeder Punkt die obige Bewegung

beschreibt . Dann wird durch fortschreitende Bewegung und somit jeder Punkt des von ihm beschriebenen

Gebiets in seine Anfangslage gelangen ; sobald dies erreicht ist , wird jeder Punkt der Raumform seine

Anfangslage decken . Unsere Voraussetzungen können also höchstens für diskrete Punkte oder einzelne Linien eine

Ausnahme erleiden , nnd der Punkt 0 kann auf einer solchen Linie nicht liegen . Demnach kann man um 0

ein Gebiet abgrenzen , in welchem mit O kein zweiter Punkt in Ruhe bleibt , sondern alle Punkte das Gebiet

zerlegende Linien ( Kreise ) beschreiben nnd zugleich in ehre Anfangslage zurückkehren . Für jeden Punkt X

dieses Gebietes ist die bei der Ruhe von 0 beschriebene Linie , der Kreis X >0 ) eine Raumform der im

vorigen Paragraph betrachteten Art . Demnach findet sich zu X ein zweiter Punkt 6 , sodaß X und 6 bei

der Drehung um 0 zugleich ihre Lage vertauschen . Nennen wir zwei solche Punkte Gegenpnnkte in Bezug

auf 0 , nnd 0 ihre Mitte , so gelten die beiden Sätze , daß bei der Drehung um die gemeinschaftliche Mitte

alle Gcgenpunktcpaare gleichzeitig ihre Lage vertauschen , und daß drei solche Punkte 0 , X , 6 bei jeder Be¬

wegung diese Eigenschaft behalten . In Folge dessen können zwei beliebige Punkte als Gegenpnnkte betrachtet

werden , und das abgegrenzte Gebiet enthält nur eine einzige Mitte derselben .

Diese Sätze führen zu der Hauptlinie der Ranmsorm , der Geraden . Es seien XI nnd X zwei

Punkte des Gebiets ; wir suchen zu XI den Gegenpnnkt in Bezug auf X, und fahren hiermit fort , solange wir
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in dcm festgesetzten Gebiete verbleiben ; dann bestimmen wir zu je zwei der erhaltenen Punkte die Mitte und
setzen dies unbegrenzt fort . Solange die Zahl der Wiederholungeneine endliche ist , gelangen wir auf diese
Weise nur zu diskreten Punkten ; wir können aber auch die Lage eines Punktes durch einen unendlichen
Proceß festsetzen durch folgende Bestimmung . Zu zwei erhaltenen Punkten 8 und 1 gibt es einen einzigen
Kreis ( den um ihre Mitte ) , auf dem sie als Gegenpunkte liegen ; im Innern desselben ziehen wir zwischen
zwei Punkten der durch 8 und V begrenzten Halbkreise eine beliebige Linie I ; conftruiren wir jetzt die beiden
Kreise , deren Peripherien durch die Mitte von R und 8 und je einen dieser Puncte halbirt werden , so muß
wenn nicht l durch die Mitte hindurchgeht , mindestens einer dieser Kreise ein Stuck von I enthalten ; für
denjenigen Kreis , welcher dies ist ( oder für einen unter ihneich wiederholen wir dieselbe Operation ; mag die
Fortsetzung aufhören oder nicht , jedenfalls wird auf I mindestens ein derartiger Punkt existiren . Da dasselbe
für jeden solchen Zug I gilt , werden wir zu einer Linie geführt . Diese ist in sich verschiebbar und umkehrbar ;
durch zwei Punkte des Gebiets gibt es eine einzige solche Linie, und alle derartigen Linien sind einander
congruent .

Von den hier gewonnenen Resultaten bin ich in einer anderen Arbeit , welche bald erscheinen wird ,
ausgegangen und habe unter anderem den Nachweis geliefert , daß man nur zu den bekannten vier Raum¬
formen gelangt . Des Folgenden wegen sei nur auf den schon früher bekannten Satz aufmerksam gemacht ,
daß stets ein oder zwei Punkte einer solchen Raumform in Ruhe verbleiben , wenn die Bewegung auf ge¬
schlossenen , in sich verschiebbaren Linien stattthat .

Z 3 . Der Erfahrungs r ' a um . Folgende Einschränkungssätze können vollständig oder doch mit
sehr großer Wahrscheinlichkeit als Erfahrungssätze bezeichnet werden : a ) die Raumform hat drei Dimensionen,
b ) bei der Ruhe eines Punktes o kann ein zweiter ? nur auf einer einzigen Fläche ? ( 0 ) bewegt werden z ,
c ) lassen wir außer 0 noch ? in Ruhe , so ist noch Bewegung möglich , bei welcher 6 ) jeder Punkt eines aus
der Fläche ? ( 0 ) enthaltenen Linientheiles sich nur auf einer einzigen Linie bewegt und s ) auf ihr fortschrei¬
tend in seine Anfangslage zurückkehrt , und zwar nehmen 5) alle Punkte dieses Flächentheils gleichzeitig ihre
Anfangslage ein ; die Voraussetzungen b ) - l) gelten für alle Punkte eines den Punkt ? enthaltenden Linien¬
stückes >, welches nicht der Fläche ? ( 0 ) angchört .

Die große Zahl der gemachten Voraussetzungen wird auf den ersten Blick auffallend erscheinen , da
man bisher entweder eine Form gewählt , bei welcher die Zahl nicht hervortreten konnte, oder zu den ausge¬
sprochenen Annahmen stillschweigend noch manche andere hinzugefügt hat ; in beiden Fällen ist die Zahl der
thatsächlich gemachten Voraussetzungen noch größer als hier . Ich bemerke nur, daß sich unter Ausschluß des zweiten
Einschränkungssatzes die Existenz der Geraden , der Ebene und des Kreises ergibt , daß es aber dann noch möglich
ist , die Gerade bei der Ruhe eines ihrer Punkte in sich zu verschieben , sodaß die zweite Voraussetzung keine
notwendige Folge der andern ist .

Legen wir also die obigen Voraussetzungenzu Grunde und nehmen den Punkt k beliebig ans der
Linie I an , so sind alle Flächen k ( 0 ) bei der Ruhe von 0 Raumformen von der im vorigen tz untersuchten
Art . Bei der Ruhe von 0 und ? bewegen sich auch die Punkte dieser Flächen in verschiebbaren Linien , und
diese siud geschlossen ; daher bleibt mit 0 und ? auf jeder solchen Fläche ein Punkt in Ruhe , und zwar in
einem gewissen , um ? liegenden Raumthelle nur je ein einziger Punkt . Alle diese Punkte bilden eine einzige
Linie , die Gerade . Jeder Punkt von ? ( 0 ) bestimmt bei der Ruhe von 0 eine einzige Gerade . Da diese
Geraden einander congruent sind , so werden dieselben bei der Ruhe einer unter ihnen gleichzeitig in die
Anfangslage zurückkehren ; diese Bewegung führt also einen gewissen Raumtheil und somit den ganzen Raum
gleichzeitig in die Anfangslage zurück . Bei der Ruhe von ? und 0 beschreibt daher jeder Punkt, welcher nicht
in Ruhe verbleibt , eine einzige geschlossene Linie , den Kreis ; dabei vertauscht einmal jeder bewegte Punkt seine
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Lage mit der eines andern Punktes und zwar findet die Vertauschung gleichzeitig statt ; in Bezug auf eine

Gerade hat also jeder Punkt des Raumes seinen Gegenpunkt .

Jede Gerade kann in sich verschoben werden ; bei dieser Verschiebung ist durch die Lage eines auf

ihr liegenden Punktes die Lage jedes ihrer Punkte bestimmt . In dem Raumtheile , welchen hierbei das so

eben definirte , um ? liegende Gebiet beschreibt , werden bei der Ruhe von O und ? nur Punkte der ge¬

wonnenen Geraden in Ruhe bleiben . Man kann also um 0 ein Gebiet abgrenzen , von dem jeder Punkt

sich bei der Ruhe von 0 nur auf einer Fläche bewegt ; diese hat mit jeder durch das Centrum gehenden

Geraden zwei Punkte gemeinschaftlich und zerlegt den Raum ; sie ist eine Kugelfläche .

Um den Winkel zweier Geraden zu bestimmen , welche in demselben Punkte begrenzt sind , lege man

um ihren Scheitel eine Kugel und construire auf ihr die Hauptlinie ( den Hauptkreis ) , welche durch die

Schnittpunkte hindurchgeht ; das Verhältniß des durch die Schenkel begrenzten Bogens zur Peripherie ist von

der gewählten Kugel unabhängig und für die Größe des Winkels bestimmend . Daraus ergibt sich die Existenz
des rechten Winkels und die Gleichheit der Scheitelwinkel .

Die sämmtlichen Geraden , welche von einem Punkre O nach den Punkten eines Hauptkreises einer

Kugel gezogen werden , welche 0 zum Centrum hat , bilden die Hauptfläche der Raumform , die Ebene . Diese

Definition stimmt mit zwei andern überein : man kann die Fläche entstehen lassen durch Drehung eines rechten

Winkels um den einen Schenkel , und man kann sie für das vorliegende Gebiet definiren als den geometri¬

schen Ort der Punkte , welche von zwei Punkten gleichen Abstand haben . Es seien X und II die beiden Punkte ,

0 ihre Mitte , so gibt es zu jedem dritten Punkte 0 des Gebiets einen vierten 0 , so daß alle Punkte der

Fläche von 0 und v gleichen Abstand haben . Ist nämlich L der Gegenpunkt von 0 in Bezug auf 0 X

und liegt I ) auf der Verlängerung von 0 L in gleichem Abstande mit L von O , so hat jeder Punkt X der

Fläche gleiche Entfernung von 6 und O . Man nenne X den Gegenpunkt von X in Bezug auf OX und

drehe um OX , bis jeder Punkt die Lage mit seinem Gegenpunkte vertauscht ; dann folgt : OOX — LOX , da

aber letzterer als Scheitelwinkel gleich OOX ist , so ergibt sich 6X — OX .

Wie man hiernach zu den weiteren Eigenschaften der Ebene mit Ausschluß der Parallelentheorie ge¬

langt , bedarf keiner Erwähnung . Auch die Beziehungen zwischen Gerade und Ebene , sowie zwischen mehreren

Ebenen ergeben sich mit der größten Einfachheit . Wir können aber auch , wie ich an einer andern Stelle

zeige , mit Hülfe der gewonnenen Resultate das Krümmungsmaß rein geometrisch definiren . Ist dasselbe

negativ , so haben wir die Lobatschewskysche Raumform , in welcher die Gerade unendlich ist und durch jeden

Punkt zwei Parallele zu einer gegebenen Geraden hindurchgehen ; ist das Krümmungsmaß Null , so ergibt sich

die Euklidische Raumform ; ein positives Krümmungsmaß endlich führt zu zwei Raumsormen mit geschlossener

Geraden : in der einen , der Riemannschen , zerlegt die Ebene den Raum und je zwei Gerade einer Ebene

schneiden einander in zwei Punkten ; die andere , die Polarform des Riemannschen Raumes , wird durch die Ebene

nicht zerlegt und zwei verschiedene Gerade haben höchstens einen Punkt gemeinschaftlich .
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7 . Geschichte und Geographie . Deutsche Geschichte mit Berücksichtigung der allgemeinen Geschichte bis

zu Karl dem Fünften . Nach Pütz . — Preußische Geschichte . — Allgemeine Repetitionen . — Geographie

von Deutschland . Wöchentlich 3 Stunden . Franke .

8 . Mathematik . Combinatorik , Wahrscheinlichkeitsrechnung , der allgemeine binomische Satz und die Expo -

nentialreihe . — Stereometrie . — Ebene und sphärische Trigonometrie . Nach Fsaux ; Wiederholungen .

Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit . — Wöchentlich 4 Stunden .

Oberlehrer vr . Killing .

9 . Physik . Wärmelehre , Mechanik , mathematische Geographie . Nach Münch . — Wöchentlich 2 Stunden .

vr . Killing .

10 . Gesang . Uebung des ausgewählten Männer - und gemischten Chors . — Einübung von Kirchenliedern .

— Wöchentlich 1 Stunde . Gesang - und Turnlehrer Peters .

11 . Turnen . S . u .

2 . Sekunda .

Ordinarius : Im Sommer der Director , im Winter Oberlehrer Nieberg .

1 . Religionslehre . Die Lehre von Gott ; die Erschaffung , Erhaltung und Regierung der Welt ; die

Erlösung . Erklärung einiger Hymnen . Wöchentlich 2 Stunden .

Gymnasiallehrer Parensen .

2 . Deutsch . Lectüre und Erklärung ausgewählter Musterstücke ; Memoriren und Vortrag einer Auswahl

aus denselben , besonders Klopstock ' scher Oden . Grundzüge der Lehre vom Aufsatz und Leitung desselben

( s . u .) . Wöchentlich 2 Stunden . Der Ordinarius .

3 . Latein , u . Syntax des Nomens , Syntax des Verbums bis zur Lehre vom Infinitiv nach Schultz

größerer Grammatik . — Mündliches Uebersetzen aus dem Deutschen in ' s Latein , theils einzelner Sätze

zur Einübung der Regeln , theils zusammenhängender Stücke . — Correctur der Exerzitien und Extem¬

poralien . — In Vs kleine historische Aufsätze . Wöchentlich 5 Stunden . Der Ordinarius .

b . Lectüre : viv . v . VlI . — Oio . cko ssnöotuto . — Vir§ . v . I . und II .

Im Sommer Gymnasiallehrer Herte , im Winter der Ordinarius .

4 . Griechisch , g . Grammatik : Wiederholungen aus der Formenlehre , Syntax des Nomens . Nach

Schnorbusch und Scherer , b . Pros . Lectüre : Xonopk . ämab . v . V . , ausgewählte Abschnitte aus

Xon . 6 ^ rop .

o . Wöchentlich eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 4 Stunden .

Im Sommer Herte , im Winter der Ordinarius .

6 . Poetische Lectüre : vom . Ockz ' ss . v . 1 , VI . !z . Theih . VII . , VIII . , z . Theil . Wöchentlich 2 Stunden . —

Im Sommer Franke , im Winter der Ordinarius .

5 . Hebräisch . Die Formenlehre bis an die Segolatformen mit Ausschluß der Verba äfin - ^ jin und

LM - Vuv . Nach der Grammatik von Vosen . Uebersetzt und analysirt wurden einige von den der

Grammatik beigefügten Uebungsstücken . Schriftliche Arbeiten . — Wöchentlich 1 Stunde .

Dreisbusch .
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6 . Französisch . Lectüre : Niotmuct Illiöiris vroisuäs . — Grammatik nach Plötz Schulgrammatik

( Lect . 67 — 70 ) . — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 2 Stunden . Franke .

7 . Geschichte und Geographie . Geschichte a ) der altorientalischen Völker , b ) der Griechen , o ) der
Römer bis zur Einnahme Roms durch die Gallier , nach Pütz . — Geographie von Asien und Amerika -

— Wöchentlich 3 Stunden . Franke .

8 . Mathematik . Die Lehre von den Potenzen , Wurzeln und Logarithmen , rie Gleichungen zweiten

Grades mit einer und mit mehreren Unbekannten . — Ausmessung der geradlinigen Figuren , Aehnlich ,

keitslchre , Kreismessung . Constructionsausgaben . — Nach F6aux . — Wöchentlich eine häusliche

Arbeit oder ein Extemporale . — Wöchentlich 4 Stunden . Or . Killing .

9 . Physik . Die Grundlehren der Chemie . Ausgewählte Theile der Optik . Nach Münch . — Wöchent¬

lich 1 Stunde . Dr . Killing .

10 . Gesang . Combiuirt mit Prima .

11 . Turnen . S . u .

8 . Tertia .

Ordinarius : Gymnasiallehrer I ) v . Mette .

1 . Religionslehre . » . katholische : Das zweite und dritte Hauptstück des Diöccsan - Katechismus ( Lehre

vou den Geboten und Gnadenmitteln ) . — Denkwürdigkeiten aus der Kirchengeschichte . — Wöchentlich
2 Stunden . Der Ordinarius .

b . evangelische ( Tertia bis Sexta combinirt ) : Vom Wesen und den Eigenschaften Gottes , nach Krum -

macher . Alteö Testament , biblische Geschichte und Geographie , nach Zahn . Einige Psalmen und

Kirchenlieder , nach dem Gesaugbuche . — Wöchentlich 2 Stunden . Bruns , Pfarrer .

2 Deutsch . Wiederholungen aus der Grammatik , Vervollständigung der Satzlehre . Lectüre und Er¬

klärung prosaischer und poetischer Lesestücke aus dem Lesebuche von B . Schulz ; Deklamirübungen .

Alle 14 Tage ein Aufsatz , außerdem mannigfache schriftliche Hebungen und Geschäftsaufsätze . — Wöchent¬

lich 2 Stunden . vr . Killing .

3 . Latein , a . Grammatik : Nach Wiederholung der Casuslehre die Syntax des Verbums in Verbindung

mit mündlichen und schriftlichen Hebungen . — Repetitionen aus der Formenlehre ; nach der kleinen

lat . Sprachlehre von F . Schultz . — b . Wöchentlich zwei schriftliche Arbeiten — Pensa und Extem¬

poralien — aus der Aufgabensammlung von F . Schultz . — o . Prosaische Lectüre : Oaos . bs » .

- OuII . II . 111 . IV . Memorircn von Wörtern und Phrasen im Anschlüsse an die Lectüre . — Wöchent¬

lich 8 Stunden . Der Ordinarius .

6 . Poetische Lectüre : Ausgewühlte Abschnitte aus Oviä . Netum . Itb . II . III . — 1 - 0 Verse wurden

memorirt . — Wöchentlich 2 Stunden .

Im Sommer : Candidat Münster .

Im Winter : Der Ordinarius .

4 . Griechisch . Ober - Tertia : Repetitionen aus dem vorigjährigen Cursus ; sodann die Verba in mi ,

die unregelmäßigen Verba und die Präpositionen mit mündlichen und schriftlichen Hebungen aus dem

Uebungsbuche von Schnorbusch und Scherer . Syntaktisches nach Bedürfniß — nach derselben

.Grammatik . — Lectüre aus Xonoyk . Armd . lib . I . — Wöchentlich ein Pensum und ein Extemporale -

— Wöchentlich 6 Stunden . Der Ordinarius .
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d . Unter - Tertia : Nach Wiederholung des vorigjährigen Pensums Fortsetzung der Formenlehre bis zu den

Verdis auf mi nach der Grammatik von Schnorbusch und Scherer . — Mündliche Uebersetzungen

und wöchentlich 1 schriftliche Arbeit aus dem Nebungsbuche von Schnorbusch und Scherer . Ex¬
temporalien . — Wöchentlich 6 Stunden . Dreisbusch .

5 . Französisch . Schulgrammatik von Plötz ( Lection 1 — 60 .) — Lectüre : Rolün : llommos iliustros .

— Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit . Wöchentlich 2 Stunden . Franke .

6 . Geschichte und Geographie : Geschichte der Römer von den Gracchen bis zu Ende . — Geschichte

der Deutschen bis zum Ausgange des Mittelalters nach Welrer . — Geographie von Europa

mit Ausnahme von Deutschland . — Wöchentlich 3 Stunden . Franke .

7 . Mathematik . In zwei wöchentlichen Stunden die Planimetrie bis zur Kreislehre ( incl . ) ; die vier

Grnndrechnungen und die Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten . Nach Fsau x . Alle
14 Tage eine schriftliche Arbeit .

lila . In einer besonder » Stunde Constructionsaufgaben und die Lehre von der Flächengleichheit ;
die linearen Gleichungen mit mehreren Unbekannten .

Illb . In der besonder » Stunde wurde das beiden Klassen gemeinsame Pensum genauer besprochen .

Or . Killing .

8 . Naturbeschreibung . Im Sommer Botanik , im Winter Zoologie , speziell Insektenkunde . —

Wöchentlich 2 Stunden . 0r . Killing .

9 . Gesang , Einübung der Kirchenlieder . Hebungen im ein - , zwei - und mehrstimmigen Knabengesange .

Wöchentlich 2 Stunden . Peters .

10 . Turnen . S . u .

4 . Quarta .

Ordinarius : Gymnasiallehrer Dreisbusch .

1 . Religionslehre , a . Erstes Hauptstück des Diöcesan - Katechismus ( Glaubenslehre ) , b . Die Apostel -

Geschichte . Nach Schumacher . — Wöchentlich 2 Stunden . Der Ordinarius .

2 . Deutsch . Die Lehre vom einfachen , zusammengezogenen und zusammengesetzten Satze im Anschlüsse

an B . Schulz ' Lesebuch . Lesen und Erklären ausgewählter Stücke . — Deklamation . — Alle 14

Tage eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 2 Stunden . Parensen .

3 . Latein , a . Grammatik . Repetition der vorba anomal » ; die Lehre über den Gebrauch der oasus ;

die Hauptregeln aus den übrigen Theilen der Syntax . Nach der kleinen lateinischen Sprachlehre von

F . Schultz . — b . Lectüre : Ooenol . blop . 8 vitas ; ausgewählte Fabeln von Phädrus . — o . Münd¬

liche Uebersetzungen und wöchentlich 3 Pensa aus dem Nebungsbuche und der Aufgabensammlung von

F . Schultz . Extemporalien . — Wöchentlich 10 Stunden . Der Ordinarius .

4 . Griechisch . Die Formenlehre bis zum Verbum ( excl . ) . Nach der Sprachlehre von Schnorbusch

und Scherer . — Mündliches Uebersetzen aus dem Nebungsbuche von Scherer und Schnorbusch .

Memoriren von Vokabeln . Alle 8 Tage eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 4 Stunden .

Im Sommer Münster , im Winter Herte .

5 . Französisch . Plötz ' Elementarbuch von Lection 41 bis zu Ende . Wöchentlich 1 schriftliche Arbeit .

— Wöchentlich 2 Stunden . Franke .

6 . Geschichte und Geographie . Geschichte des Alterthums : a . In kurzer Uebersicht die Hauptereig¬

nisse aus der Geschichte der orientalischen Kulturvölker , b . Geschichte der Griechen und des mazedoni -
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schm Weltreichs bis zur Theilung desselben nach der Schlacht bei Jpsus . o . Römische Geschuhte bis

zum 2 . punischen Kriege . Nach Weiter . — Geographie von Deutschland . — Wöchentlich 3 Stunden .

Im Sommer Münster , im Winter Herte .

7 . Mathematik . Vervollständigung des Rechnens mit Dezimalzahlen ; das abgekürzte Rechnen . Wieder¬

holung des vorigjährigen Pensums . Die bürgerlichen Rechnungsarten . Einführung in die Geometrie .

Nach F6aux . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 3 Stunden .

vr . Killing .

8 . Naturwissenschaft . Im Sommer Botanik ; im Winter Amphibien , Fische , Jnsecten , Spinnen ,

Krustenthiere und Würmer . — Wöchentlich 2 Stunden . Parensen .

9 . Zeichnen . Freihandzeichnen ; Zeichnen nach Holzmodellen ; Perspective . — Wöchentlich 2 Stunden .

Zeichenlehrer Traut mann .

10 . Gesang . Combinirt mit Tertia .

11 . Turnen . S . u .

5 . Quinta .
Ordinarius : Wissenschaftlicher Hülfslehrer Herte .

1 . Religionslehre . Combinirt mit Quarta . Außerdem wöchentlich in einer besondern Stunde

Jugendgeschichte und Glcichnißreden Jesu . Dreisbus ch .

2 . Deutsch . Die Lehre vom einfachen und zusammengezogenen Satze , verbunden mit schriftlichen Hebungen .

Lesen und Erklären ausgewählter Stücke aus dem Lesebuche von B . Schulz . Deklamation . Ortho¬

graphische Hebungen und wöchentlich eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 2 Stunden .

Der Ordinarius .

3 . Latein . Wiederholung und Vervollständigung der regelmäßigen Formenlehre ; voida anomala , clekoo -

tiv .a und impsi sonalia ; Adverbien , Präpositionen und Conjunctionen nach der kleinen lateinischen

Sprachlehre von F . Schultz . Mündliches Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von F . Schultz und

im Anschlüsse daran einige der wichtigsten Regeln der Syntax . Memoriren von Vokabeln und kleineren

Stücken ( Fabeln , Anekdoten ) . — Wöchentlich 3 Hausarbeiteu und 1 Klassenarbeit . — Wöchentlich

10 Stunden . Der Ordinarius .

4 . Französisch . Elementargrammatik von Plötz , Lection 1 bis 46 . Memoriren von Vokabeln . Alle

8 Tage eine schriftliche Arbeit . — Wöchentlich 3 Stunden . Der Ordinarius .

5 . Geographie . Geographie von Europa nach Nieb erding . — Wöchentlich 2 Stunden .

Parensen .

6 . Rechnen . Die Brüche , Regel de Tri , Regel Quinque , Dezimalbrüche . Wöchentlich eine schriftliche

Arbeit . — Wöchentlich 3 Stunden . Parensen .

7 . Naturgeschichte . Combinirt mit Quarta .

8 . Schreiben . Wöchentlich 3 Stunden . Trautmann .

9 . Zeichnen . Wöchentlich 2 Stunden . Trautmann .

10 . Gesang . Combinirt mit Quarta .

11 . Turnen . S . u .

6 . Sexta
Ordinarius : Gymnasiallehrer Parensen .

I . Religionslehre . Das Wichtigste aus der Glaubens - und Sittenlehre im Anschluß an die Grund -
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formelu und täglichen Gebete . Biblische Geschichte des alten Testaments , nach Schumacher . Wöchent¬
lich 3 Stunden . Der Ordinarius .

2 . Deutsche Sprache . Lestübungen nebst Erklärung einzelner Lesestücke aus dem Lesebuche von B .
Schulz . Daran wurde geknüpft die Unterscheidung der Wortarten , der Gebrauch der Präpositionen
und die Lehre vom einfachen Satze . Orthographische Hebungen . Deklamation . Alle 8 Tage eine
schriftliche Arbeit . Wöchentlich 2 Stunden . Münster .

Z . Latein . Regelmäßige Formenlehre nach der kleinen Sprachlehre von F . Schultz . Mündliches und
zum Theil schriftliches Uebersetzen der betreffenden Uebungsstücke aus dem Uebungsbuche von Schultz .
Auswendiglernen der darin vorkommenden Vokabeln . Wöchentlich 4 schriftliche Arbeiten . Wöchentlich
10 Stunden . Münster .

4 . Geographie . Allgemeine geographische Vorbegriffe , Oceanbeschreibung. Nach Nieberding . Wöchent¬
lich 2 Stunden . Der Ordinarius .

5 . Rechnen . Das Einmaleins , Einübung der 4 Species in benannten und unbenannten Zahlen , die
gemeinen Brüche nach dem Uebungsbuche von F6aux . Wöchentlich eine schriftliche Arbeit . Wöchent¬
lich 4 Stunden . Der Ordinarius .

6 . Naturbeschreibung . Im Sommer Botanik , im Winter Säugethiere . Wöchentlich 2 Stuuden .
Der Ordinarius .

7 . Schreiben . Combinirt mit Quinta .
8 . Zeichnen . Combinirt mit Quinta .
9 . Gesang . Combinirt mit Quinta ; außerdem wöchentlich 1 Stunde Vorkenntnisse , Trefsübungen , ein¬

stimmige Lieder . Peters .
10 . Tnrnen . S . u .

Die Turnübungen wurden im Sommer unter Leitung des Gesang - und Turnlehrers Herrn Peters
Dinstags und Freitags in zwei Abtheilungen von 5 — 6 und 6 — 7 Uhr Abends gehalten .

Themata der Aussätze in den oberen Klaffen
i . der deutschen :

1 . Prima .
1 . Ackerbau — eine vorzügliche Schule der Religiösität . — 2 » . Thoas in Göthe ' s Iphigenie . —

b . Heinrich der Finkler . Charakteristik . — 3 . Bewahren ist oft schwerer als Erringen . — 4 . Der Mensch
bedarf des Menschen . ( Klassenarbeit ) . — 5 . Welche Umstände erklären uns das außerordentliche Wachsthum

der römischen Macht ? — 6 . Wer hielte ohne Freund im Himmel . — Wer hielte da auf Erden ausi
Novalis . — 7 . Des Menschen schlimmster Feind ist der Mensch . ( Klassenarbeit .) — 8 . Das menschliche Leben
— ein Schiff . — 9 . Wichtigkeit des Studiums der klassischen Sprachen . — 10 . „ Man lebt nur einmal in
der Welt , " sagt der Thor , sagt der Weise . ( Klassenarbeit .)

2 . Secunda .

1 . Heldenwort nach Plaren ' s Harmosan . — 2 . Pietät des T . Manlius nach Liv . V ll . 4 . — 3 . Das
Hölsterloh bei Brilon — Beschreibung . — 4 . Warum sind wir dem Alter Ehrfurcht schuldig ? — 5 . Wie
kann die Jugend das Alter ehren ? ( Klassenarbeit . ) — 6 . ->. Die Vorboten des Winters . — b . Beschreibung
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eines Gemäldes , das eine Scene aus Uhland ' s „ des Sängers Fluch " dnrstellt . — 7 . a . Charakter des Grafen
Eberhard nach den Balladen Uhland ' s . — b . Die Schlacht bei Reutlingen . — 8 . a . Blinder Eifer schadet
nur . Chrie . — b . Das Wasser im Dienste des Menschen . — o . Das Ritterthum gegen Ende des Mittel¬
alters . — 9 . Eintracht macht stark . Chrie . — b . Cimon ' s Verdienste um sein Vaterland . — 10 . Weshalb
erscheint der Berrath des Pausanias so auffallend ? — 11 . Die Elemente hassen das Gebild der Menschen¬
hand . — 12 . a . Undank der Athener . — b . Die Einnahme Troja ' s nach Virgil .

II . der lateinischen :
1 . Prima .

1 . Huicl prasoipus llissamus ex morts 0 . llulii Oassaris . — 2 . ( jua maxims sausa taotum sit ,

ut Oassari Rompsius susoumdsrst . — 3 . Os sinZuIari komanorum sonst ,antia — 4 . Rsots ss llabsrs ,

guc >6 sst apu6 blspotsm 6s ^ loibiacis , nikiil so fuisss sxssüsntius vsl in vietutibus vsl in vitiis . Klassen¬
arbeit . — 5 . tjuibus causis kaetum sit , ud rss Ltksnisnsium , guuin bsüis Rersiois minim in moäum
sllioruissst , kiauä itg multo post bslio Rsloponnssio eorrusrst . — 6 . i^ um spsrars lisuorit Oannibaü , ss

Romanos in Itaüa ipsa äsvioturum ssss . — 7 . 6s !Ia 8amnitisa intsr Aravissima dadsnlla ssss , guas

Assta sint a Romanis . Klassenarbeit . — 8 . Os lj - Radii Nnxiini praseiaris in patriam msritis . — 9 .

Os Ltkisnisnsium in oivss optims msritas impistats , Klassenarbeit .

2 Ober - Secunda .

1 . Os Oimonis in patriam msritis . — 2 . R . Osoius Uus tridunns miütum popnlo Romano

SArsAium sxsroitum ssrvat . Klassenarbeit . - 3 . Ot .̂ ristillos asgnitats st fustitia , ita Vtismistoslss

kortitullins st prucisntia .̂ tksnisnsium auxit rss . — 4 . OannilmI Romanis boüum inksrt . — 5 . Ospti

( sunt ) 6olls lasrimisgns soaetis , tzuos nsgus Vz ' äiäss , nsgusOarissasus Loiiiüss , dlon anni äomusrs

cisesm , non miüo oarinao . Klassenarbcit .



II . Vertheiluug des Unterrichts nach den Lehrkräften .
Die mit ( ) versehenen Angaben beziehen sich nur auf das erste , die mit js f uur auf das zweite Semester ,

die übrigen auf das ganze Jahr .

S . II ' III . ' IV
ÄuSgesammi .

Roeren ,
Direktor ,

Ordinarius der I .

8 Latein
3 Deutsch
(2 Religions

s2 Deutsch ,
(L Lalein ) ! ! ( 19 )

sl3s
Nieberg ,

1. Oberlehrer ,
Ordinarius der II .

( stit Herbst )

! sS Deutschs
( lv Lateins
sS Griechischs

fl8s

Franke ,
2 . Oberlehrer

kLW
3 G - schichte r Ges , ichle 2 G -schlchl .

2 Französisch I ( 21 )
( 19 )

Killing ,
S. Oberlehrer .

4 Mathematik
2 Physir

!! 2 Deutsch
, m, . a . .. 2 Mathem .
2 Pbvm l lila Math

! Illb Math ,
n 2 Naiurgesch .

S Rechnen 22

« I Mette ,
I . ordentlich r L . hrer ,
Ordinarius der UI .

(2 Religion ) !
4 Griechisch !

i! 2 Religion
8 Latem
s2 Lateins
ö Griech . lila

22 *

Dreisbusch .
L. ordentlicher Lehrer ,
Ordinarius der I V .

2 Hebräisch ^ 1 Hebräisch ^ ü Griech . 111b

2 Religion

W Latein ^ 1 Religion ^

22

Parensen ,
Gvnmasia ' - Lehrer ,

Ordinarius der V ! .
2 R - ligion ^

2 Naturgeschichte

o D - mm , !! ^ Rechnen
2 D .utsch H z Geographie

3 Religion
4 Rechnen
2 Geographie
2 Naturg sch.

22

Bruns ,
Pfarrer , ev . Relig , - Lehrer

2 Religion 2 Religion
4

> Herre ,
Missenschastl , Hü fslehrer

<4 Latein >
<4 Griechisch )

s4 Griechischs
(3 Geschibte u

Geographies

2 Deutsch
10 Lat - in
3 Französisch

s23 )
( 22 )

Münster ,
Land . d . höh Schulamt

s2 Latein ,
(4 Griechisch ,
3̂ Geschichte u .

Geographie ) >
2 Deutsch
10 Latein

( 21 )
fl2 )

Peters ,
Gesang - und Turnlehrer

t Gesa g

t Gesang H l Gesang

3 « * )

Trantmann ,
Schreib - u Zeichen !-hrer . '! 2 Zeichnen

2 Zrichnen
3 Schreiben

7

* ) Außerdem ertheilte derselbe im Sommer den Neucommunikantcn den besonderen Vorbereitungs - Unterricht -

* * ) Außerdem übte derselbe , so weit nöthig , in besonderen Stunden den vierstimmigen Kirchengesang ein .
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Hl . Verheilung der Lchrgegeuftüude nach deu Massen -
! .

Lehrgegenstände : i .
II . III . IV . V . VI .

Deutsch 3 2 2 2 2 2

Latein 8 10 10 10 10 10

Griechisch 6
6

6 4
!-!
l>

Hebräisch 2 1
!

Französisch 2 2 2 2 3

Religionslehre 2 2 2 2 3 3

Mathematik 4 4
r

UlL 1
111b I 3 3 4

Naturwissenschaften 2
1

2 2 2 2

Geschichte und Geographie 3 3 3 3 2 2

Schreiben
!

3 3

Zeichnen
!

2 2 2

Gesang 1 i i 2 2 3

Turnen ( im Sommer ) 2 2 2 2 2 2

IV . Abiturieuten - Prüstug .
Zur Abiturienten - Prüfung meldeten sich zwei Ober - Primaner für den Herbst - , die übrigen 6 für

den Oster - Termin . Nach ^ Anfertigung der schriftlichen Arbeiten wurde die mündliche Prüfung unter dem
Vorsitze des Herrn Geheimen Regierungs - und Provinzial - Schul - Rathes Or . Schultz von
Münster resp . am 15 . Juli v . und 6 . und 7 . Febr . d I . gehalten . Sämmtlichen Examinanden wurde das
Zeugniß der Reife zuerkannt . Im ersten Termine wurde Joseph Wedemann aus Brilon , im zweiten
Heinrich Münster mann aus Oberense auf Grund vorzüglichen Betragens und Fleißes und hervor¬
ragend befriedigender Leistungen im Laufe des Jahres , wie in den schriftlichen Prüfungs - Arbeiten von der
schriftlichen Prüfung dispensirt .

In der schriftlichen Prüfung waren, abgesehen von dem lateinischen , griechischen und französischen
Scriptum , folgende Aufgaben zu bearbeiten :
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1 . Religions le hr e . u . im Herbst : « . kcith . : Lehre der Kirche über die Person Christi und

die wichtigsten Irrlehren über dieselbe . — Ueber das menschliche Gesetz . — /S evang . fiel ans . d . z u

Ostern : « . kath . : Ueber das Kreuzesopfer Christi . — Ueber die Fehler gegen die Hoffnung . ,4 evang .
„ Selig , die eines reinen Herzens sind , denn sie werden Gott schauen . " 2 . Deutscher Aufsatz : a . im

Herbste : Heinrich ' s des Finkler ' s Regierung eine der segensreichsten für Deutschland , — b . zu Ostern :

Was rettete Rom in den großen Gefahren , von denen es wiederholt bedroht war ? — 3 . Lateinischer

Aufsatz : k>. im Herbst : Hunm sit äiküoils , rss sscunäus tsres , st sinAulorum kiominum st populorum

sxsmplis coAnsssitur . — b . zu Ostern : klum iurs 6iosro vicksutur blpammonckam virum prinoipsm

krassias juäieare . — 4 . Hebräische Arbeit : u . im Herbste ; fiel aus . b . zu Ostern : 1 . Sam . 3 ,
1 — 5 . — 5 . Mathematische Arbeit : u . im Herbste : 1 . Ein Dreieck zu construiren , von welchem die

Summe zweier Seiten , die Summe der zugehörigen Höhen und die 3 . Seite gegeben sind . 2 ) Jemand will

21 Jahre hindurch zu Anfang eines jeden Jahres eine bestimmte Summe bezahlen , um nach Verlauf der¬

selben 8 Jahre hindurch eine jährliche Rente von 600 Mark genießen zu können : wie groß ist die Summe ,

wenn 4 V 2 V 0 Zinseszinsen gerechnet werden ? 3 . Von einem Dreieck kennt man den Ueberschuß der Summe

zweier Seiten über die dritte , u - j- b — o — 36 , 5Cm ., und zwei Winkel , « — 60 " 46 , 2h — 51 " 18 , 5 ' :

man soll die Seiten und den Flächeninhalt berechnen . 4 . Ueber derselben kreisförmigen Grundfläche , deren

Radius r — 2 , 78m ist , erheben sich nach verschiedenen Seiten zwei gerade Kegel ; die Seitenkante des einen

ist gegen die Grundfläche unter dem Winkel « — 78 " 47 , 83 die andere unter dem Winkel /S — 19 " 33 , 17

geneigt : wie groß ist das Volumen des Doppelkegels ? —- b . zu Ostern : 1 . Ein Dreieck zu construiren ,

von welchem der Radius des umschriebenen Kreises , eine Höhe und die Halbirungslinie des zugehörigen

Winkels gegeben sind . 2 . Die gemeinschaftlichen Wurzeln der beiden Gleichungen zu suchen : 16

61 ( x - j- 7 ) " und X 7 — 3 . 3 . Die Seiten und die Winkel eines Dreiecks zu berechnen , von welchem der

Radius des eingeschriebenen Kreises 2 , 7853m , der Ueberschuß zweier Seiten über die Dritte , u - s- b —

— 12 , 5946m und die zur dritten Seite gehörige Höhe dz — 7 , 3258m gegeben sind . 5 . Ein Rechteck zu

bestimmen , welches mit einem gegebenen gleichen Umfang hat und welches bei der Drehung um die eine Seite

einen cbensogroßcn Cylinder beschreibt , als das gegebene bei der Drehung um die größere Seite . Für die

numerische Berechnung sollen die Seiten des gegebenen Rechtecks , a — 4m , b ^ 3m sein .

Tic Abiturienten sind :

Nro . N a m e . Geburtsort
Con -

fession .
Alter Berufsfach . Universität .

I Krupp , Hubert . Bonn . katholisch 22 Jura . Bonn .
2 Wedemann , Joseph Brilon . " l9 Postfach .

I Carthaus , Emil . Anröchte . katholisch l8 Bergfach . Freiberg .
L Götte , Franz . Brilon . „ 2l Postfach . —

3 Mause , Karl . Hallenberg . „ 22 Theologie . WUrzburg .
4 Münstermann , Heinrich .

Schlösser , Wilhelm
Schumacher , Heinrich .

Oberense bei Werl . „ 18 ' /- Theologie . Würzburg .
5 Olpe . „ IM - ? —

6 Korb ach . evangelisch 19 Postfach .
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V . Verordnungen der Vorgesetzten Behörden
von allgemeinerem Interesse

1 . Münster , den 15 . Mai 1879 . Königliches Provinzial - Schulcollegium überschickt die unter dem 19 .

April erlassene neue Disciplinar - Ordnung sür die höheren Lehranstalten der Pro¬

vinz Westfalen und ordnet deren sofortige Publicatiou und Beobachtung an .

2 . Münster , den 24 . Mai 1879 . Mittheilung eines hohen Ministerial - Erlasses vom 20 . Mai , durch

den die feierliche Begehung der bevorstehenden goldenen Hochzeit Ihrer Majestäten des

Kaisers und der Kaiserin seitens der Schulen genehmigt , die nähere Anordnung derselben aber

den einzelnen Anstalten überlassen wird .

3 . Münster , den 24 . Juli 187 9 . Königliches Provizial - Schulcollegium macht es den Directoren

der höheren Lehranstalten zur Pflicht , in jedem Falle , wo ein noch im schulpflichtigen Alter stehender

Knabe die Anstalt verläßt , der Orts - Schulbehörde davon Anzeige zu machen , damit eine Umgehung

des Gesetzes über die Schulpflichtigkeit bis zum vollendeten 14 . Lebensjahre verhütet werde .

4 . Münster , den 17 . Januar 1880 . Mitteilung eines Hohen Ministerial - Erlasses vom 12 .

Januar , der die Verordnungen über Einführung neuer Schulbücher zusammenfaßt und ergänzt und

deren genaue Beobachtung in Erinnerung bringt .

5 . Münster , den 28 . Januar 1880 . Mittheilung eines Hohen Ministerial - Erlasses vom 21 . Januar ,

durch welchen allen Schulen des Staates zur Pflicht gemacht wird , die auf Grund der vorausgegangenen

Erörterungen festgesetzte, in dem Buche „ Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung .

Berlin , Weidmannsche Buchhandlung , Preis 15 Pfg ., " dargelegte Orthographie vom Beginne des

nächsten Schuljahres ab zu lehren und zur Geltung zu bringen .

v . Münster , den 2 . Februar 1 880 . Königliches Provinzial - Schulcollegium ordnet an , daß verhei¬

ratete Lehrer , die einer Wittwenkasse nicht schon beigetrercn sein , bei einer etwaigen Berufung zum
Beitritte veranlaßt werden .

^U .» Das Schuljahr wurde Montag , den 21 . April v . I ., nachdem die Prüfungen bereits am

18 . und 19 . April abgehalten waren , mit feierlichem Gottesdienste eröffnet ,

Mittwoch , den 11 . Juni , beging die Anstalt das hocherfreuliche Fest der goldenen Hochzeit

Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin nach vorausgegangenem feierlichen Hochamte

mit To Osum durch festlichen Schulact mit Gesang und Declamation der Schüler . und Festrede des Oberlehrers

Di . Killing .

Sonntag , den 6 . Juli , empfingen 17 Schüler , nachdem sie Herr Or . Mette durch mehr -

monatlichen außerordentlichen Unterricht auf ' s sorgfältigste zu diesem Tage vorbereitet hatte , unter herzlicher

Theilnahmc der ganzen Anstalt die erste h . Kommunion .

Samstag , den 20 . Sept . , gleich nach Beginn des Wintersemesters , fand zur Nachfeier des

Tages von Sedan ein festlicher Schulact statt .

Im Laufe des November und Dezember wurden sämmtliche Klassen einer eingehenden Prü¬

fung unterzogen .

Freitag , den 19 März , beging die Anstalt , nachdem zuvor feierliches Hochamt stattgefunden

hatte , durch festlichen Schulact unter lebhafter Theilnahme des Publikums das Geburtsfest Sr . Maje¬

stät des Kaisers . In Verbindung mit dieser Feier wurden die Abiturienten entlassen , in deren Namen

sich Emil Carthaus mit einer Rede über das Thema : „ Liegt dir Gestern klar und offen , — Wirkst du

hellte muthig , frei , — Darfst Du auf ein Morgen hoffen , — Das nicht minder glücklich sei " von der An¬
stalt verabschiedete .
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Ain ^ lö . A !ärz hielt die Anstalt das feierliche Jahresgedächtniß für ihren Wohlthäter , den Land¬
dechanten zu Hüsten und Ehrendomherrn Johannes Schlüter , am folgenden Tage kür dessen
Schwester , die Wohlthäteriu der Gymnasialkirche , Catharina Elisabeth Sicbert , geb . Schlüter .

Ri . Der commissarische Oberlehrer De . Wilhelm Killing wurde mit Genehmigung des
Hoben Ministeriums definitiv zum dritten Oberlehrer ernannt und am I . Juli v . I . als solcher installirt .

In die durch den Tod des Oberlehrers Ferrari erledigte l . Oberlehrerstellewurde vom Curatorium
mit Genehmigung des Hohen Ministeriums der bisherige Rector des Progymnasiums zu Rietberg Herr
Heinrich Nieberg schon im Mai v . I berufen : durch die Verpflichtungen seines bisherigen Amtes einst¬
weilen znrückgehaltcn , trat jedoch Herr Nieberg erst mit Beginn des Wintersemesters in seine Stellung am
hiesigen Gymnasium ein . Zur Aushülfe wurde der Candidat des höheren Schulamts Herr Johann
Münster aus Weiberg Anfangs Juni vom Königlichen Provinzial - Schulcollegium dem hiesigen Gymnasium
überwiesen , an welchem er zugleich sein Probejahr fortsetzte .

Das Gymnasium zählte im Laufe des Schuljahres 138 Schüler , unter denen 113 katholisch ,
15 evang ., 5 mosaischer Eonfession , 50 Einheimische , 83 Auswärtige waren . Auf die Klasse » vertheiltcn
sie sich , wie folgt : In S , Ib 18 , Ha 18 , Ilb 27 , Hin 10 , 111b II , IV 13 , V 13 , VI 14 .

VII . Veneichmß der Schüler
w ähre n

I » .

1 . Carlhaus Emil aus Anröchte .
2 . Goette , Franz aus Brilon .
3 . Krupp , Hubert aus Bonn .
4 . Mause , Karl aus Halleuberg .
5 . Münsiermann , Heinrich aus

Oberense .
6 . 'Nies , Anton aus Rehring¬

hansen .
7 . Schwester , Wilhelm a . Olpe .
8 . Schumacher , Heinrich aus

Korbach .
9 . Wedemann , Joseph a . Brilon .

Sd .
1 . Baarbrock , Beruard aus

Anreppen .
2 . Bocse , Heinrich aus Berge .
3 . Engels , Otto aus Mülheim .
4 . Falke , Wilhelm aus Brilon .
5 . Fischer , Joseph a . Siersdorf .
6 . Harting , Gerhard ans Alsf -

hauseu .
7 . Hiliebraud , Anton a . Brilon .
8 . Hoeyuk , Wilhelm a . Letmathe .
9 . Kleiuberg , Benno aus Dort¬

mund .
10 . Kleinsorge , Franz aus Frede -

burg .
11 . Köster , Arnold aus Brilon .
12 . Martini , August aus Brilon .

d des Schuljahres 1879
13 . Mostert , Theodor a . Koblenz .
14 . Neyses , Dvmiu . a Zeltiugen .
15 . Roetscher, Peter ans Wieden¬

brück .
16 . Schlüter , Egon aus Brilon .
17 . Standtke , Ludwig aus Bonn .
18 . Wittich , Richard ans Lendors .

ISa
1 . Ahmer , Joseph a . Wülfring¬

hausen .
2 . Amecke , Franz aus Büderich .
3 . Boedefeld , Heinrich a . Bering -

bauseu .
4 . Boese , Wilhelm aus Berge .
5 Dorsmüller , August aus

Schackensleben .
6 . Dücsberg , Otto ans Bochum .
7 . Faulenbach , Alfred aus Köln ,
8 Jacobs , Hubert aus Trier .
9 . Kreutzmann , Fritz a . Berlar .

10 . Lehmkühler , Friedr . a . Hagen .
11 . Planz , Joseph aus Seck .
12 . Porten , Will) , a . Berncastel .
13 . Quincke , Joseph aus Kirch¬

hundem .
14 . RocttgerS , Wilhelm aus

Steuglingsen .
15 . Schräge , Joseph aus Remb¬

linghausen .
16 . Soff , Philipp , aus Treysa .

1880 .

17 . Stein , Eduard aus Wilnsdorf .
18 . Wiese , Joseph aus Meschede .

ISd .

1 . Botzct , Peter ans Lieser .
2 . Flamm , Franz aus Meschede .
3 . Felten , Fritz aus Lövenich .
4 . Goeckcler , Heim , aus Brilon .
5 . Hahn , Karl aus Schanfeberg .
6 . Harnischmacher , Eduard aus

Wenden .
7 . Hartmaun , Franz a . Magde¬

burg .
8 . Heinemann , Wilhelm ans

Altenbüren .
9 . Helmig , Ludwig a . Büsdorf .

10 . Kleffuer , Theod . aus Brilon .
11 . Koßman , Heinrich a . Rüthen .
12 . Kramer , Franz aus Winter¬

berg .
13 . Menze , Theodor aus Nieder¬

bauer .
14 . Pfeifer, Justus a . Römersberg
15 . Pötting , Beruh , a . Scharmede .
16 . Reiter , Hermann aus Boden¬

rode .
17 . Rcusch , Bern . a . Salzkotten .
18 . Riedel , Egon a . Stadtberge .
19 . Ricken , Will) , aus Medebach .
20 . Sauerwald , Heinrich aus

Altenbüren .



21 . Gaurland , Joseph a . Bnch -
holz ,

22 . Schmeltzer , Theod . aus Trier .
23 . Schmittmailli , Franz aus

Hiltrup ,
24 . Seemer , Herm . aus Wallen .
25 . Vondereck , Ludw . ans Brilon .
26 . Wachendorf , Joseph aus Köln .
27 . Wiegelmann , Franz ans

Altenrüthen .
III

1 . Fischer , Johann aus Brilon .
2 . Frings , Otto aus Buschdorf .
3 . Goldschmidt , Siegmund aus

Brilon .
4 . Helmig , Heinr . a . Lanicum .
5 . Kraushaar , Albert aus Mars¬

berg .
6 . Krechel, Edmund aus Zell .
7 . Pfeiffer , Johann ans Kinder¬

beuern .
8 . Roos , Map a , Münstermaifeld
9 . Wahle , Joseph aus Brilon .

10 . Weckbecker , Max aus Honnef .
Illd .

1 . Becker , Bernhard a . Brilon .
2 . Cornelius , Caesar , a . Aachen .
3 . Haupt , Anton aus 'Brilon .
4 . Hermes , Anton aus Lauden -

beck .

5 . Hoffmaun , Paul aus Alten¬
seelbach .

6 . Mocller , Fritz aus Brilon .
7 . dieck , veouhard aus Brilon .
8 Prcuß , Eduard a . Stadtberge .
9 . Rocttgers , Fritz aus Steng -

lingsen .
10 . Thiele , Johann aus Brilon .
11 . von Zuydtwyck , Engelbert

aus Hcrstelle .
IV .

1 . Becker , Ant . a . Affinghausen .
2 . Conradi , Joseph aus Alten - ,

büren .
3 . Fobbe , Heinrich aus Drenke
4 . Hahne , Bernhard a . Brilon .
5 . Hakenberg , Ferdinand ans

Brilon .
6 . Lohmann , Wilhelm a . Brilon .
7 . Meierhosf , Emil a . Medebach .
8 . Quinke , Otto a . Kirchhundem .
9 . Roeren , Herm . aas Castrop .

10 . Uuk . aut , Eberh . aus Brilon .
11 . Vollmer , Ang . a Bruchhausen .
12 . Weishaupt , Bernhard aus

Brilon .
13 . von Zuydtwyck , Gisbert aus ,

Kemperfeld . !
V -

1 . Braun , Christ , aus Brilon , j

2 . Donath , Otto aus Westig ,
3 . Goldschmidt , Emil a . Brilon .
4 . Goldschmidt , Israel a . „
5 - Heitzig , Fritz
6 Himmelreich , Xaver a . Gelsen -

kirchen .
7 . Hovestadt , Bernh . a . Brilon .
8 . Koch , Hermann „ „
9 Pöllmann , Aug . a . Hechingen .

10 . Reermann , Franz a . Brilon .
11 . Roeren , Fritz aus Castrop .
12 . Schulte , August aus Brilon .
13 . Weste , Adolph a . Halbcrstadt ,

VI
1 . Brisgen , Ernst , aus Berlin .
2 . Kleemann , Paul a . Arnsberg .
3 . Koppel, Werner ans Brilon .
4 . Löwenstein , Nie . „
5 Niemann . Clcm . „
6 . Potthoff , Anton „ „
7 . Preuß , Will) , a . Stadtberge .
8 . Quick, Heinrich aus Brilon .
9 . Richter , Herm . „ „

10 . Schlothaue , Joseph a . Peckels¬
heim .

11 . Schumacher , Rob . a . Korbach .
12 . Tüllmanu , August aus Alten¬

büren .
13 . Unkraut , Richard aus Brilon .
14 . Weddige , Ernst aus Bigge .

Zur Nachricht .
Din Stag , den 23 . März , wird das Schuljahr mit feierlichem , um '/ zO Uhr begin¬

nendem Gottesdienste und unmittelbar darauf folgender Mittheilnng der Censnren geschloffen .
Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch , den 14 . April .

Neu aufznuehmende Schüler müssen spätestens M ontag , den 12 . April , Bormittags
angemeldet werden ; die Prüfungen dieser , sowie der etwa nachzuprüfenden früheren Schüler werden
am 12 . und 13 . April abgehalten werden .

Zu den bei der Anmeldung Unzureichenden Zeugnissen gehört namentlich auch für diejeni¬
gen , welche das 12 . Lebensjahr überschritten haben , rin Wiederimpfungs - Attest und für diejenigen ,
welche nicht durch ihre Eltern selbst angemcldet werden , die beglaubigte Bescheinigung derselben über
die ihren Söhnen ertheilte Genehmigung zum Besuche der Anstalt .

Wohnungen für Schüler dürfen nur mit Genehmigung des Direktors gewählt oder ge¬
ändert werden .

C . Roeren ,
Director .
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